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Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.
Das vollständige Inter-
view zum Anhören 
finden Sie auf  
www.diw.de
Herr Dr. Edler, die ökologischen Herausforde-
rungen steigen weltweit. Welche Chancen er-
geben sich daraus für die deutsche Industrie?
Nach unseren Erwartungen wird sich die Nach-
frage nach Umweltschutzgütern schneller ent-
wickeln als die Nachfrage nach Gütern insge-
samt. Die Nachfrage nach Umweltschutzgütern 
wird  also  anteilsmäßig  gewinnen.  Unterneh-
men, die Umweltschutzgüter produzieren, wer-
den im Strukturwandel eher zu den Gewinnern 
gehören. Die deutsche Industrie ist in diesem 
Bereich traditionell sehr wettbe  werbsstark, so-
dass  sie  auch  von  dem  zu  erwartenden  welt-
weiten Anstieg der Nachfrage nach diesen Gü-
tern  profitieren  wird.  Deutsche  Unternehmen 
können  wachsen  und  es  kann 
Beschäftigung  in  Deutschland 
entstehen. 
Welche  Technologiebranchen 
könnten  von  dieser  Entwick-
lung am meisten profitieren?
Traditionell  ist  Deutschland 
stark im Bereich der Mess- und 
Regeltechnik und auch in allen 
anderen  Bereichen  des  klassi-
schen Umweltschutzes. Neuerdings betrachten 
wir auch verstärkt den Bereich der Klimaschutz-
güter und dort insbesondere auch den Bereich 
erneuerbare  Energien.  Dort  hat  Deutschland 
aufgrund  seiner  Vorreiterposition  im  Moment 
eine sehr gute Wettbewerbsposition.
Wo liegen die Zukunftsmärkte im In- und Aus-
land?
Man erwartet weltweit eine gewisse Verlagerung 
der Wachstumszentren weg von Europa, hin zu 
Asien und auch teilweise zu Nordamerika, sodass 
wir auch im Bereich des Umweltschutzes dort be-
sonders dynamische Entwicklungen erwarten.
Wie groß ist die Konkurrenz vor allem aus auf-
strebenden Industrieländern, wie zum Beispiel 
China?
In China und anderen sich entwickelnden Län-
dern ist der Bedarf an Umweltschutzgütern be-
sonders groß. Deshalb wird dort sehr viel unter-
nommen, um eine starke einheimische Industrie 
zu  entwickeln.  Aber 
der  technologische 
Vorsprung  und  das 
Know-how Deutschlands sind doch beachtlich, 
sodass man auch in Zukunft von guten Export-
chancen Deutschlands ausgehen kann. 
Umweltschutz  kostet  Geld.  Inwieweit  ist  die 
Nachfrage  auf  diesem  Sektor  abhängig  von 
den politischen Weichenstellungen?
Sehr stark! Nach unserer Einschätzung werden die 
zu erwartenden Probleme aber gar nichts anderes 
übrig  lassen,  als  weiterhin  einen  Schwerpunkt 
im Bereich Umwelt- und Klimaschutz zu setzen. 
Gerade die aktuellen Entwicklungen in den USA 
zeigen,  dass  ein  sehr  wichtiger 
Akteur  nun  die  Bedeutung  des 
Klimaschutzes viel positiver ein-
schätzt, als das in der Vergangen-
heit der Fall war. Man kann also 
für  die  weltweiten  Entwicklun-
gen eher positiv gestimmt sein.
Welche Rolle spielt die Inlands-
nachfrage?
Es ist wichtig, dass Deutschland 
auch  im  Inland  weiterhin  einen  Schwerpunkt 
im Bereich Umwelt- und Klimaschutz setzt. Es 
kommt  darauf  an,  auch  hier  nicht  nachzulas-
sen. Die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen 
Unternehmen  hängt  nach  unseren  Einschät-
zungen davon ab, wie dynamisch sich auch der 
heimische  Markt  in  Zukunft  entwickelt.  Von 
daher kann man die Frage der Exportchancen 
und der Inlandsentwicklung nicht von einander 
trennen.
Wo liegen die Risiken? 
Die Risiken sehe ich darin, dass Umwelt- und 
Klimaschutz  im  Zuge  der  weltweiten  Finanz-
krise ein bisschen in den Hintergrund geraten 
können und damit natürlich auch die deutschen 
Chancen beeinträchtigen. Es wird gelegentlich 
kritisiert, dass in den deutschen Bemühungen 
zur Ankurbelung der Wirtschaft der Anteil der 
„grünen“ Maßnahmen doch zu gering ausgefal-
len ist. Hier hätte man sich in der Tendenz et-
was mehr wünschen können. 
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